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FAKTEN über die FreilernOrte Schweiz 

 
Pädagogischem Gesamtkonzept 
🍀  für Kinder von 3-18 Jahren (notfalls ab 1½) 
🍀  Großartiges Gesamtkonzept als Basis, im Fluss des Arbeitens mit den Kindern 
    ständig erweiterbar, komplett flexibel  
🍀  Kinder lernen in Lerngruppen und werden von Lernbegleitern begleitet (6-8 
    Kinder optional je Begleiter)  
🍀  Spezielle Raumstruktur, Lernbereiche, Ruhebereiche - Räume werden von den 
    Kindern mitgestaltet.  
🍀  Essen, Selbstversorgung - anbauen, ernten und gemeinschaftlich verarbeiten  
🍀  Individuelles, auf das Kind abgestimmtes, freies Lernen  
🍀 Keine Anwesenheitspflicht; Zeiten (auch Ferien) werden in jedem Haus des 
    Lernens mit Eltern, Lernbegleiter und Kind individuell abgestimmt 
🍀

 Fachübergreifendes, freies Lernen 
 

1. kindgerechter Lebensraum 
2. ein Platz für Individualität in einer Gemeinschaft „So wie du bist, bist du okay“ 
3. erschliessen der Potenziale für Individuum und Gesellschaft – Chance auf 

individuell höchstmögliche Bildung 
4. ganzheitliche Betreuung – Körper-Geist-Seele-Wesen (Vertrauen) 
5. nachhaltig soziales Lernen auf natürliche Weise und hohem Niveau (intelligentes 

Nachahmen) 
6. Verantwortungsvoller Umgang mit Gesundheit 
7. echte Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
8. professionelle Unterstützung der Eltern bei ihren Aufgaben 

 

1. Menschen 
2. Struktur (Entwicklung und Entfaltung, überschaubar, erfahrbar...) 
3. Atmosphäre (Erfolgs-, Fehlerbejahende-, Forschungs-, Nachahmungs-...) 
4. Balance (nicht „entweder oder“ sondern „und“) 

 
Lernbegleiter – qualifizierte Begleiter (für einzelne Projekte auch Privatpersonen und 
Mitarbeiter unterstützender Unternehmen) 

Bertreuerschlüssel 6-8 Kinder / Kita 3-4 Kinder 
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Hauptbezugsperson – Entwicklungsprogramm 

Nebenbezugspersonen 

Projektbetreuer und Gastpädagogen 

Stützpädagogen 

Kontakt zu allen 

Erwartungen 

Erwartungen an Organisatoren 

✔ Glaube an die Werte und Realisierbarkeit der Idee 
✔ Formulierung des Konzeptes 
✔ Projekt auf die Beine stellen 
✔ seien Bestand sichern 
✔ Finanzen sichern 
✔ Vertretung nach aussen 
✔ Erhalten der Räumlichkeiten 
✔ die Verbindung zwischen den einzelnen Lebensräumen und den Mitarbeitern 

erhalten 
✔ Auswahl der Mitarbeiter 
✔ Beständigkeit 
✔ Fleiss 
✔ Ziele setzen 
✔ Werte leben 
✔ alles, was die Betreuer betrifft 

 
Erwartungen an Lernbegleiter 

✔ Achtung vor der Gleichwertigkeit von Kindern 
✔ Liebe zu Kindern 
✔ Freude an dieser Arbeit 
✔ Akzeptanz des Konzeptes 
✔ hohe Fachkompetenz 
✔ beobachten/wahrnehmen/einschätzen! Begleiten/fördern/fordern/unterstützen und 

entwickeln lassen 
✔ Respekt vor der Autopoesie der Kinder 
✔ Einsatzbereitschaft 
✔ Leben der pädagogischen Balancen 
✔ Demut („Mut zu dienen“) 
✔ Ziele setzen 
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✔ Werte leben 
✔ Teamarbeit 
✔ Bereitschaft zu Weiterbildung und Supervision 

 
Erwartungen an Kinder 

✔ anwesend sein 
✔ Wille zu tun 
✔ Wille zu lernen 
✔ Respekt und Achtung vor anderen Menschen 
✔ Achtung vor Tieren, Pflanzen, Natur und ihren Wesen sowie Dingen 
✔ Einhaltung der Regeln im freien Lernraum 

 
Erwartungen an Eltern 

✔ Interesse an ihren Kindern 
✔ Einsatzbereitschaft für ihre Kinder 
✔ Akzeptanz unseres Konzeptes 
✔ Verlässlichkeit 
✔ Eigenverantwortung 
✔ Zusammenarbeit 

 
Äussere Struktur führt zu innerer Ordnung! Sie bewirkt Sicherheit und Orientierung 
 
Leben in Gruppen auf verschiedenen Ebenen 

" die Kinder erobern sich ihren Lebensraum, erweitern ihren Aktionsradius nach und 
nach 

" Mischung aus Wohnung, Kindergarten und Büro 
" Ablauf von ruhigen zu bewegten Aktivitäten 

 
Zusatzräume: 

" Bewegungsräume 
" WC-Waschräume 
" Garderoben 
" Küche 
" Büro 
" Stauraum 
" Besprechungsraum 
" Personalzimmer für Lernbegleiter 

 
erwünscht: 
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" eine Art Aula 
" allgemeine Lernbereiche 
" Bibliothek 
" Werkstatt 
" Musikraum 
" Raum der Stille 
" Malwerkstatt 
" Matschraum 
" Ergo/Moto/Sl – Raum 

 
Garten der Elemente 

➔ Erde (Gemüse- und Blumenbeete) 
➔ Wasser (Teich, Wasserspiele) 
➔ Feuer (Lagerfeuer) 
➔ Luft (Windräder, Fahnen) 
➔ Licht (Sonne und Schatten 

Garten ausserdem Platz für Tiere, diese sollten genug Platz haben, keine Käfighaltung) 
 
Zeitstruktur 

- Mo-Fr – Bildung braucht Zeit – Dabei sind immer die Bedürfnisse von Kind, Eltern 
und Gruppe zu berücksichtigen. 

- Über die Kernzeit im Lernalltag wird die Verweildauer der Kinder zwischen 
Lernbegleitern und Eltern abgestimmt – und auch hier sind die Bedürfnisse von 
Kind, Eltern und Gruppe zu bedenken. 

- Die Ganztagesstruktur ist ein Angebot – keine Verpflichtung 
- Tagesorganisation soll für das Kind so frei wie möglich sein 
- Pausen teilen sich Kinder selbst ein 

 

Essen 
Ernährungsbewusstsein entwickeln: 
„Das was du zu dir nimmst, das wirst DU!“ 
Gemeinsam kochen 
Essen als Gemeinschaftserlebnis 
 
Spielen und Lernen in den FreilernOrten 
Spiel basiert auf Freiwilligkeit – es ist lustbetont und lustgesteuert (muss nicht auf ein Ziel 
ausgerichtet sein) 
 



Lernen mit Liebe und im eigenen Tempo 
 

 5 

Das freie Spiel 
Kinder entscheiden autonom, wann sie genug haben 
 
Lernen 
Lernen verstehen wir als eine in den Lebensalltag integrierte Selbstverständlichkeit von 
hohem Wer und grosser Wichtigkeit. Fehler werden als etwas Gutes betrachtet, denn 
dann weiss man, dass es so nicht geht und hat die Möglichkeit, in weiteren versuchen die 
für einen selbst richtige Möglichkeit zu entdecken. Lernen ist nicht auf schulischem Sinn 
beschränkt. Lernen bedeutet immer, das sichere Terrain zu verlassen und sich für eine 
gewisse Zeit auf Orientierungslosigkeit und Verwirrung einzulassen. 
Es gehört zu unseren vorrangigen Aufgaben als Lernbegleiter dafür zu sorgen, dass die 
Kinder die Chance erhalten, alle Etappen des Lernens zu durchlaufen, zb 

✗ dass ihre Neugier und ihre Interessen befriedigt werden 
✗ dass sie lernen, die Phase des nicht-könnens als einen normalen Teil des Lernens 

anzusehen 
✗ dass von ihnen die Bereitschaft zu üben, Leistung und Fleiss erwartet werden 
✗ dass sie begleitet werden, bis sie wieder aus dem Nebel auftauchen 
✗ dass ihnen genug Zeit gelassen wird, ihr Können und ihre Erfolge auszukosten 
✗ dass die Langeweile als Motor vor der Entwicklung neuer Interessen gezielt 

zugelassen wird 
 

Nur der regelmässige erlebte Erfolg sichert, dass wieder Neugierde erwacht. 
!Daraus ergibt sich, wie wichtig es ist, mit den Kindern möglichst viele Vorhaben 
durchzuhalten und bis zum Erfolg zu führen! 
 
Die Lernblume 
Basisfähigkeiten – Bewegung, Wahrnehmung und Kommunikation 
Die ganzheitliche Förderung basiert auf 7 Hauptaspekten des Menschseins, die in den 7 
Formen der Intelligenz zum Ausdruck kommen. An dieser Blume orientiert sich unser 
gesamter Lehrplan – sie ist der Bezugsrahmen für Pensenbücher, Lernangebote. 
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Basisfähigkeiten 
Bewegung 

1. Körperschema – Orientierung am eigenen Körper 
a. Grob und Feinmotorik 

2. Wahrnehmung 
a. Alle Sinne 
b. Bewegungs- und Handlungsplan 

3. Kommunikation 
a. Verbal und Nonverbal 
b. Fremdsprachen 
c. Mediensprache 

 
Die 7 Kompetenz Gebiete 

1. Emotionale Kompetenz 
a. Selbstgefühl 
b. 7 Sicherheiten (Evolutionspädagogik) 
c. Emotionale Sprache 
d. Umgang mit Emotionen 
e. Werte und Werteverhalten 
f. Spiel-, Lern- und Arbeitsverhalten 

ð Lernen – durch Fühlen 
 

2. Soziale Kompetenz 
a. Empathie 
b. Kontakt- und Kooperationsverhalten 
c. Umgang mit äusseren Triggern 
d. Konfliktverhalten 
e. Soziologisches und Politisches Bewusstsein 

ð Lernen – durch Leben von Beziehungen 
 

3. Kognitive Kompetenz 
a. Denken 
b. Gedächtnis 
c. Lernen lernen 
d. Rechnen 
e. Lesen 
f. Schreiben 
g. Umgang mit Rechner und PC 

ð Lernen – durch Denken 
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4. Praktische Kompetenz 
a. Kochen/Essen/Trinken 
b. Aufziehen und Verarbeiten von Pflanzen und Lebensmitteln 
c. Körperhygiene 
d. Raumhygiene 
e. Handhaben von Alltagsgegenständen 
f. Nutzen der physikalischen Gesetzter 
g. Produktionsverständnis 
h. Orientierung in Zeit, Raum und soziologischem Umfeld 
i. Umgang mit Ressourcen 

ð Lernen – durch teilweise angeleitetes selbständiges Tun/Arbeiten 
 

5. Musische Kompetenz 
a. Graphisches Gestalten 
b. Akustisches Gestalten 
c. Gestalten durch Körperausdruck 
d. Verbales Gestalten 
e. Plastisches Gestalten 
f. Textiles Gestalten 
g. Gestalten mit Medien 
h. Intermodales Gestalten 

ð Lernen – durch künstlerisches Tun 
 

6. Kreative Kompetenz 
a. Experimentieren (Improvisieren) 
b. Forschen und Finden 
c. Erfinden 
d. Neue Lösungsstrategien entwickeln oder verbessern 

ð Lernen – durch Experimentieren – finden – erfinden 
 

7. Spirituelle Kompetenz 
a. Umgang mit der Natur 
b. Werte und Werteverhalten 
c. Feste feiern 
d. Philosophieren mit Kindern 
e. Spirituelle Techniken 
f. Kennenlernen der Weltreligionen 

ð Lernen – durch Versenkung und philosophieren 
(nicht Religion, wohl aber Religio=Rückverbindung) 
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Feste feiern:  
Erntedank: Fest der Fülle und des Dankens 
Martinsfest: Fest des Lichtes und der sozialen Verantwortung 
Weihnachten: Fest der Liebe und der Menschwerdung 
Osterfest: Fest des erwachenden Lebens 
   ...uvm 
 
Lernschwerpunkte der einzelnen Ebenen 
Kindergarten (EA 3-6 Jahre /bei Bedarf EA1-3 Jahre – EA=Entwicklungsjahre) 
1-3 Jahre 

– ich lerne das Instrument des eigenen Körpers spielen 
3-6 Jahre 

– ich lerne mich als ein Mitglied des Chors kennen und einsetzen 
EA ca. 6-9 Jahre 

– ich lerne Instrumente ausserhalb meiner selbst zu benutzen, die von der 
menschlichen Kultur vor mir bereits entwickelt wurden 

EA ca. 9-12 Jahre 
– die Kulturtechniken, die ich erworben habe, ermöglichen mir, mir mein breites 

Repertoire an „Stücken“ zu erarbeiten 
EA ca. 12-15 Jahre 

– ich will herausfinden, welche Aufgabe ich im Weltorchester übernehmen kann und 
will! 

EA ca. 15-17(18) Jahre 
– ich will die Kenntnisse und Fähigkeiten für meine erste gewählte Aufgabe 

erwerben, um dann damit selbstständig in die Welt hinausgehen zu können 
 
Lernen mit Methoden 
Die Menschen im Lebensraum für freies Lernen glauben nicht, alle Pädagogik neu 
erfinden zu müssen, vieles von dem, was heute in der Kinderbetreuung geschieht ist gut 
und soll erhalten bleiben. 
Insbesondere einige Methoden verschiedener reformpädagogischer Modelle entsprechen 
teilweise unseren Vorstellungen von einer kindgemässen Begleitung junger Menschen. 

– PZA – personenzentriertes Arbeiten und offenes Lernen 
– Natürliches Lernen 
– Vortragender Unterricht 
– Workshop 
– Praktische Erfahrungen 
– Montessori Pädagogik 
– kym – die Kybernetische Methode nach Hariolf Dreher 
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Projektarbeit 
– Lernen durch Material 
– Lernen am PC 
– Lernen durch Medien 

 
Prüfungen und Beurteilungen 
Wir unterscheiden deutlich zwischen offizieller Beurteilung und respektvollem, 
wohlwollenden Feedback. Keine Noten, kein Systemabschluss. Jedes Mädchen, jeder 
Junge lernt nach seinen Bedürfnissen und arbeitet, nach Bedarf, auf einen passenden 
Abschluss hin.  
 

Der Lebensraum für freies Lernen will die Familie in bestmöglicher Weise ergänzen und 
weitgehend abdecken, was Kinder ausserfamiliär an Betreuung, Begleitung, Lernangebot 
und Förderung brauchen. - Zusammenarbeit 
 

Das machen die FreilernOrte aus: 
• ganzheitliche Bild vom Kind 
• den äusseren Rahmenbedingungen 
• dem Zusammenführen der erwähnten Methoden 
• den breit gefächerten und in ihrer Priorität neu geordneten Lern- und 

Entwicklungsangeboten 
• der Raum- und Zeitstruktur 
• der veränderten Sozialstruktur 
• dem individuellen Umstieg auf die nächste Ebene 
• dem Mass an Selbstbestimmung 
• der Art von Leistungserwartung und -beschreibung 

 
Die FreilernOrte möchten sich deutlich unterscheiden 

a) bezüglich Entwicklung eines positiven Selbstgefühls 
b) bezüglich Ganzheitlichkeit 
c) bezüglich Lernchancen & Vermittlung von Kompetenzen 
d) bezüglich Gesundheitsbewusstsein 
e) bezüglich Familienfreundlichkeit und Eingehen auf wirtschafts- und 

gesellschaftspolitische Erfordernisse 
 


